
lebensmut
Magazin zum Thema Leben mit Krebs 

mut
Ausgabe 1/2018

Zehn Jahre 
Familiensprechstunde

Im Gespräch –
Wir brauchen mehr 
Psycho-Onkologie

Draußen aktiv
für mehr Lebensqualität

        Krebs triff t
            immer die ganze 

         Familie



2 lebensmut Magazin 1/2018 3lebensmut Magazin 1/2018

Editorial

 03 Editorial

 04 Schwerpunk� hema 
Krebs tri�   immer die ganze Familie

  
 06 Das off ene Wort ist 

der beste Schutz für das Kind

 08 »Bei den Bergfüchsen 
fühl’ ich mich frei«

 09 Draußen aktiv
  Schri�  für Schri�  fi t !

 10 Im Gespräch
Die Krebsmedizin braucht 
mehr Psycho-Onkologie 

 12 Aktuell 
Die psycho-onkologische Versorgung am Klinikum

 13 Der Krebs-Informationstag 2018
Wissen. Hoff nung. Perspektiven.

 14 Panorama
Unsere neue lebensmut Website, 
Heinz-Goerke-Medaille, Jung. Krebs. Kontakt ...

 16 Festabend in der Alten Rotation 
Wiebke Puls begeistert mit Leonard Cohen

 18 Sie haben uns geholfen

 19 Buchbesprechung | Gedicht

 20 Unsere Angebote

Impressum
lebensmut e.V. | Klinikum der Universität München,
Campus Großhadern | 81366 München
Telefon ( 089 ) 4400 - 74918
lebensmut@med.uni-muenchen.de | www.lebensmut.org

Texte: Regine Kramer (rk), Sabine Dultz (sd), Monika Ludwig ( ml )
Ilona Ramste� er, Elke Reichart
Redaktion: Regine Kramer Ilona Ramste� er, Elke Reichart, Serap Tari 
Layout: Gudrun Bürgin Gestaltung, München 
Fotos: Fotolia; JuKK; Klinikum der LMU, Andreas Steeger; 
Lala Hegerich; Andrea Länger; lebensmut e.V.; Stefan Pielow; 
Paul Rothenburg; Rolf Sturm; Zeitungsgruppe MM/tz, Heinz Weißfuß
Lithografi e: Reproline Genceller, München | Druck: Druckring GmbH

Spendenkonten
lebensmut in München
Stadtsparkasse München 
IBAN DE70 7015 0000 0000 5779 99 
BIC SSKMDEMM

lebensmut in Landshut 
HypoVereinsbank AG
IBAN DE52 7002 0270 0665 8728 74
BIC HYVEDEMM

lebensmut öffnet einen zweiten 
             Standort für die Familiensprechstunde 
    in der Münchner Innenstadt

Fo
to

: ©
 L

al
a 

H
eg

er
ic

h

Ti
te

lfo
to

 : ©
 F

ot
ol

ia
.c

om
, E

ric
ks

on
 S

to
ck

; F
ot

os
: ©

 K
lin

ik
um

 d
er

 L
M

U
, A

nd
re

as
 S

te
eg

er

Liebe Mitglieder, liebe Freunde 
und Unterstützer von lebensmut,

endlich ist mehr Zeit für lebensmut ! Nachdem ich die Leitung der Medizinischen 
Klinik III Ende letzten Jahres an meinen Nachfolger, Herrn Prof. Dr. Dr. Michael
von Bergwelt, übergeben habe und in den „ Ruhestand “ eingetreten bin, kann ich 
mich jetzt mit mehr Zeit auf lebensmut konzentrieren .. .  und das ist gut so, 
denn wir haben in diesem Jahr viel vor und einiges schon auf den Weg gebracht : 
so z.B. einen neuen Auftritt im Netz. Schauen Sie sich doch einfach mal die neue 
Webseite an und lassen Sie uns wissen, ob sie Ihnen gefällt oder was wir noch 
verbessern können.

Noch viel, viel wichtiger ist die bald anstehende Eröff nung eines zweiten Standortes 
für unsere Familiensprechstunde in der Innenstadt. Mit großer 
Unterstützung von Sternstunden e.V., der Regine Sixt Kinderhilfe Stiftung und 
nicht zuletzt dem Vorstand unseres Klinikums werden wir in zwei neuen Räumen 
in der alten Medizinischen Poliklinik in der Pettenkoferstraße Kindern und 
Familien unsere Unterstützung an einem zentral gelegenen Ort zur Verfügung 
stellen können.

Aus diesem Grund ist das vorliegende Magazin schwerpunktmäßig auf die 
Familiensprechstunde ausgerichtet. Sie können aber auch erfahren, wie mein 
Nachfolger die Bedeutung der Psycho - Onkologie und vor allem von lebensmut 
sieht. Außerdem möchten wir Sie darüber informieren, dass das neu gegründete 
Interdisziplinäre Zentrum für Psycho-Onkologie ( IZPO ) die in Groß hadern 
vorhandenen Aktivitäten unter einem gemeinsamen Dach gebündelt hat.     

Ich möchte unseren Unterstützern an dieser Stelle sehr herzlich dafür danken, 
dass Sie es uns mit Ihrer Spende ermöglichen, die Aktivitäten von lebensmut weiter 
zu entwickeln und unsere Angebote für Patienten und Angehörige auszuweiten. 
Jede noch so kleine Spende trägt dazu bei, die Not von Betroff enen zu lindern und 
ihnen ein unterstützendes Netz zu bauen, in das sie sich hineinfallen lassen können.

Bitte helfen Sie uns auch in Zukunft zu helfen !

Ihr 

Prof. Dr. Wolfgang Hiddemann

1. Vorsitzender von lebensmut e.V.  

lebensmut
Leben mit Krebs 
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Wann rede ich mit dem Kind über den Krebs? 
Soll ich überhaupt? Und welche Worte sind 
die richtigen? Es ist ein ganz normaler 
Schutzrefl ex, dass betroff ene Eltern ihre Kin-
der mit der Krankheit so wenig wie möglich 
belasten wollen. Deshalb fällt es vielen 
schwer, überhaupt das Thema anzusprechen. 
In der Familiensprechstunde fi nden Familien 
fachkundigen Rat und Unterstützung.

Mit der Diagnose bricht vieles über krebskranke Eltern 
herein. Fragen nach der Therapie, Krankheitsfolgen, 
Verdienstausfall und Neuorganisation des Familienle-

bens beanspruchen die volle Konzentration und alle Energie. In 
dieser ersten, meist sehr schweren und hektischen Zeit geraten die 
Kinder schnell mal aus dem Blick. Nicht aus Achtlosigkeit, sondern 
schlicht, weil keine Zeit ist, keine Energie – und manchmal viel-
leicht auch kein Mut.

Die lebensmut Familiensprechstunde ist seit zehn Jahren An-
laufstelle für von Krebs betroff ene Eltern mit ihren Kindern. Den 
Therapeutinnen Marjolijn van Dijk und Claudia Mück, beide mit 
einer speziellen Ausbildung für Kinder und Jugendliche, geht es 
darum, Eltern in Sorge um das Kind beizustehen. Zum Beispiel, um 
in kindgerechter, verständlicher Sprache über die Krankheit zu 
sprechen, den Bedürfnissen des Kindes Raum zu geben und gene-
rell bei akuten Fragen zur Stelle zu sein.

Unbürokratische, schnelle Hilfe

Das Unterstützungsangebot ist kostenlos, zeitlich unbegrenzt –
und sehr unbürokratisch. Thomas H. kennt die Familien-

sprechstunde seit 2016. Als seine Frau im August 2015 die 
Krebsdiagnose erhielt, war die gemeinsame Tochter Paula fünf 
Jahre alt. „Es gibt keinen lästigen Papierkram, man kann sich 
einfach melden“, betont er. „Wir hatten ein paar Situationen, da 
war es ungeheuer hilfreich, dass wir schnell einen Termin 
bekamen.“ Da sich bei seiner Frau bereits Metastasen gebildet 
hatten, war klar, dass das Thema Krebs ihr Leben fortan begleiten 
würde. So sprachen die Eltern mit Paula von Anfang an off en über 
die Krankheit.

Den ersten Kontakt mit der Familiensprechstunde suchte Tho-
mas H., als Paula genauer wissen wollte, was Krebs eigentlich ist. 
Paula gefi el es sofort in der Familiensprechstunde mit dem Playmo-
bil-Krankenhaus und der Puppe, der man in den Bauch schauen 
konnte. „Frau van Dijk hat mich nach der Spieltherapiesitzung sehr 
bestärkt, Paula an den Geschehnissen teilhaben zu lassen. Sie 
machte mir Mut, Paulas Vertrauen nicht zu zerstören durch Ver-
sprechen, die wir womöglich nicht halten können. Wir sind damit 
sehr gut gefahren – bis heute.“

Das Kind auff angen und bestärken 

Ein Jahr später, im Dezember 2016, wandte sich der Familienva-
ter erneut an die Kindertherapeutin. Seiner Frau ging es deutlich 
schlechter. Marjolijn van Dijk schlug Paula die Kindergruppe „Berg-
füchse“ vor, eine Art begleitete Selbsthilfegruppe für Kinder von 
sechs bis 14 Jahren. Er erinnert sich noch genau, wie Paula beim 
Hinausgehen fragte, was eine Selbsthilfegruppe sei. „Ich sagte, das 
sind Kinder wie du, mit einer kranken Mama oder einem kranken 
Papa. Und sie: ‚Da will ich unbedingt hingehen, denn da muss ich 
das mit dem Krebs nicht erklären’.“

Seither ist Paula bei den Bergfüchsen. Nicht bei jedem Termin, 
aber doch regelmäßig. Auch nach dem Tod der Mutter im August 
2017, kurz vor Paulas Einschulung, hält Thomas H. in lockerer 
Form Kontakt zur Familiensprechstunde. Als sehr unterstützend 
empfi ndet er jedes Mal die Hilfestellungen und Tipps, gerade in 
schwierigen Situationen. Wie damals kurz vor dem Tod der Mutter, Fo
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als ein Junge im Kindergarten wie aus dem Nichts zu Paula sagte, er 
wisse, dass ihrer Mutter nicht mehr zu helfen sei. Gerade als sich 
Thomas H. entschlossen hatte, Paula auf den Tod der Mutter vorzube-
reiten. „Für Paula war es das Schlimmste, dass andere vom nahen Tod 
der Mutter wussten, nur sie nicht. Da wurde mir klar, wie schrecklich 
es für ein Kind ist, nicht rechtzeitig zu erfahren, was wirklich los ist.“ 

Auch wenn es nicht immer gelingt, das Kind vor solchen Erlebnis-
sen zu schützen, kann man es doch danach gut auff angen. Eine große 
Belastung für Paula war, wenn sie von anderen Kindern aus dem 
Nichts auf die Krankheit ihrer Mutter angesprochen wurde. Deshalb 
entwickelten Thomas H. und Marjolijn van Dijk gemeinsam mit ihr 
einen Plan. Paula wollte allen Kindern im Kindergarten beim Morgen-
kreis erzählen, dass ihre Mutter an Krebs erkrankt war. Doch wie 
könnte sie sich auch später vor unvermittelten Fragen zu Krankheit 
und Tod der Mutter schützen? „Die Idee von Frau Dijk war großartig“, 
erzählt Thomas H. „Sie schlug Paula vor: ,Sag ihnen, dass sie dich 
gerne auch später darauf ansprechen können. Sie müssen dich aber 
zuerst bitten, ob sie zu deiner Mama etwas fragen dürfen.’ – Das war 
genau richtig und hat die Situation dauerhaft geklärt, im Kindergarten 
und später auch in der Schule.“

Diese Hilfe in lebenspraktischen Fragen schätzt Paulas Vater sehr, 
ebenso wie den fachkundigen Blick auf das Kind dann und wann: Wie 
läuft es in der Familie? Was beschäftigt Paula gerade und wie entwi-
ckelt sie sich? So bleibt die Therapeutin locker angebunden und an-
sprechbar, wann immer ihre Unterstützung gebraucht wird.

Frühe Entlastung und Unterstützung

Nicht alle Eltern, die sich an die Familiensprechstunde wenden, 
bringen wie Thomas H. ihr Kind mit. Das ist auch nicht zwingend 
nötig. „Aber wir plädieren immer für das frühe Gespräch zwischen 
Eltern und Kind“, betont Claudia Mück. „Dafür unterstützen und 
coachen wir die Eltern im Beratungsgespräch und mit Infomaterialien. 
Eltern, die ihr Kind altersgerecht mit einbeziehen, stärken das Ver-
trauensverhältnis, bleiben im engen Kontakt mit ihm und nehmen 
besser wahr, wenn es ihm nicht gut geht.“  rk

Schwerpunk� hema
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Schwerpunk� hema

Krebs triff t immer 
die ganze Familie

„Für ein frühes Gespräch mit dem Kind 
                 braucht es Mut, Off enheit 
 und die Überzeugung, dass das Kind 
              Bescheid  wissen muss. 
                       Wir unterstützen Eltern dabei.“
            Claudia Mück, Systemische Kinder- und Jugendlichentherapeutin

Die Familiensprechstunde spannt ein Netz 
für krebskranke Eltern und ihre Kinder

Nur die Unterstützung von Spendern  und 
Projektpartnern ermöglicht das kostenlose 
Angebot der Familiensprechstunde. 

Wir freuen uns über Ihre Spende.

Zehn Jahre 
Familiensprechstunde
Zum Zeitpunkt ihrer Gründung 2008 war die lebensmut 
Familiensprechstunde eine der ersten Einrichtungen 
dieser Art in Deutschland. Seither ist mit der stetig 
steigenden Nachfrage auch unser Angebot beständig 
gewachsen. 
Zusätzlich zur Elternberatung, therapeutischen 
Begleitung von Familien, Krisenintervention und Mo-
deration gibt es seit 2011 auch die erlebnisorientierte 
Bergfüchse-Gruppe für Kinder von sechs bis 14 Jahren. 
Mit „FreiRaum“ wird zudem im Sommer 2018 eine neue 
Gruppe für Jugendliche ab 14 Jahren eröff net. Mit diesen 
Angeboten ist die Familiensprechstunde im Großraum 
München einzig artig. In den vergangenen zehn Jahren 
konnten wir knapp 500 Familien und über 1000 Kinder 
begleiten.
Die Idee zur Familiensprechstunde formte sich seit 
2005 im intensiven Austausch zwischen lebensmut und 
der Psycho-Onkologie der Medizinischen Klinik III. 
Die Situation eines Patienten mit Hirntumor schär¬ e 
damals den Blick auf die Themen Kind und Familie. 
Dessen vierjähriger Sohn gab sich die Schuld an der 
Krankheit seines Papas. Die Sorge des Patienten um sein 
Kind war so groß, dass seine Beschä¬  igung mit der 
Krankheit und ihre Verarbeitung fast unmöglich wurde. 
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Bandbreite an Unterstützung für Familien : vom einmaligen 
Telefonat über die Krisenintervention bis zur regelmäßigen 
Begleitung. Den Hauptteil unserer Arbeit mit Familien 
bildet jedoch die Begleitung über eine kürzere oder längere 
Zeitspanne, auch über den Tod hinaus.

Wie sieht diese Unterstützung aus ?
CM : Ganz wichtig ist, dass wir unbürokratisch und schnell 
zu erreichen sind. Wir unterscheiden drei Ebenen der  
Begleitung : die Elternberatung bzw. das Elterncoaching, 
die Einzelbetreuung des Kindes und schließlich die Kinder-
gruppe „ Bergfüchse “. 
Den Anfang bildet in der Regel die Eltern beratung. Sie 
kann, wie schon gesagt, punktuell statt finden, bei Bedarf 
aber auch weitergeführt werden, ganz so, wie die Eltern 
dies wünschen und brauchen. Nicht immer, aber oft 
kommt es zum Kontakt mit den Kindern. Dabei geht es 
zunächst darum, sich kennenzulernen und Vertrauen 
aufzubauen. Die Kinder sollen sehen: Aha, hier gibt  
es auch für mich einen Ansprechpartner, der mich ernst 
nimmt – und ich bin nicht alleine.
MvD : Viele Kinder nutzen uns als neutralen Raum für ihre 
Fragen, die sie Mama oder Papa womöglich nicht stellen 
wollen. Oder sie wollen gar nicht über die Krankheit reden. 
Im Moment begleite ich zum Beispiel ein Kind, das vor 
allem die Ruhe sucht. Wir gehen bei allen Kindern auf ihre 
aktuellen Bedürfnisse ein und reagieren auf das, was  
die Kinder und Jugendlichen mitbringen. Wichtig ist auch, 
dass Eltern und Kinder stets frei entscheiden können,  
ob, wann und wie oft sie wiederkommen. Es gibt keine 
Verpflichtung, nur der Bedarf entscheidet.

Sind die Bergfüchse ein therapeutisches Angebot?
CM : Nein, die Bergfüchse sind in erster Linie ein erlebnis-
orientiertes Angebot der Familiensprechstunde, also keine 
Therapiegruppe. Die Kinder sollen hier vor allem Spaß 
haben und dabei merken : Ich bin nicht allein, es gibt noch 
andere. Und ich kann hier in der Gruppe so sein, wie ich 
gerade bin. Die anderen verstehen das, ihnen geht es wie 
mir. Darüber hinaus sind wir als Therapeutinnen natürlich 
darauf vorbereitet, wenn eine kritische Situation entsteht.

Schwerpunk�hema
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Warum ist es so wichtig, mit dem Kind so früh wie 
möglich über den Krebs zu sprechen?
Claudia Mück (CM) : Kinder haben ungeheuer feine  
An tennen. Sie spüren schnell, wenn etwas mit Mama oder 
Papa nicht in Ordnung ist. Schon kleine Kinder merken :  
Da ist was komisch, die Mama ist nicht mehr so richtig für 
mich da. Hat sie mich nicht mehr lieb ? Oder sie fragen  
sich : Bin ich schuld, dass es Papa nicht gut geht ? Schnell 
beginnen sie dann, unter der ungeklärten Situation zu 
leiden. Deshalb ermutigen wir Eltern stets, den Kindern 
früh zu sagen, was los ist.
Marjolijn van Dijk (MvD) : Wir müssen uns klarmachen, 
dass Kinder nicht nur sensibel für Stimmungen sind, 
sondern auch eine lebendige Fantasie haben. So malen sie 
sich schnell Dinge aus, die weit von der Realität entfernt 
sind. Und sie entwickeln Schuldgefühle : Ich habe bestimmt 
etwas falschgemacht. Ich hab nicht gehorcht, war zu laut, 
zu frech. Solche Schuldfantasien können das Kind sehr 
bedrücken, je länger, desto schlimmer. In dieser Situation 
die Wahrheit zu erfahren, ist eine große Entlastung für das 
besorgte Kind und schafft Sicherheit und Verlässlichkeit  
in einer sehr unsicheren Situation.

Das offene Wort ist  
der beste Schutz für das Kind
Ein Gespräch mit zwei Therapeutinnen der Familiensprechstunde

Wie stark kann diese Belastung für die Kinder werden ?
CM : Frühe Untersuchungen zeigen, dass eine Krebser-
krankung bei Vater oder Mutter die Entwicklung von  
Kindern sehr nachhaltig beeinträchtigen kann. Sie tragen 
ein deutlich erhöhtes Risiko, eine psychische oder psy-
chiatrische Störung zu entwickeln. Das Gespräch ist das 
beste Mittel, um möglichen Krisen beim Kind vorzubeugen.

Wie viel Wahrheit über die Krankheit ist nötig  
und richtig ?
MvD : Das hängt vom Alter und Entwicklungsstand des 
Kindes ab. Einem Vierjährigen muss ich nicht alles über 
den Krebs erklären. Aber das, was ich sage, muss wahr sein.
CM : Mit dieser Frage rufen uns tatsächlich viele betroffene 
Eltern an und wollen wissen, wie sie das Gespräch mit dem 
Kind angemessen und verständlich führen. Oft genügt 
schon ein Telefonat oder ein persönliches Beratungs-
gespräch, um der Mutter oder dem Vater alles an Informa-
tionen an die Hand zu geben. 

Nehmen kleine Kinder die Informationen  
anders auf als ältere ?
MvD : Allerdings. Je jünger die Kinder sind, desto besser 
verkraften sie alles. Kleine Kinder nehmen die Dinge so, 
wie sie sind. Für sie ist das Wort Krebs in der Regel nicht 
belastet bzw. mit Angst verbunden. So heißt halt die  
Krankheit, die Papa jetzt hat. Die Sorge, dass das junge  
Kind erschrecken könnte, wenn es Krebs, Tumor oder 
Chemotherapie hört, ist oft unbegründet. 

Wie ist das bei älteren Kindern?
MvD : Ältere Kinder und Jugendliche spüren nicht nur, dass 
etwas nicht stimmt, sie zählen auch schnell eins und eins 
zusammen. Vielleicht finden sie einen liegengelassenen 
Arztbrief. Oder sie hören zufällig ein Gespräch mit. Dann 
recherchieren im Internet und machen sich ihren eigenen 
Reim darauf – womöglich ohne den Eltern etwas zu sagen.

Welche Unterstützung finden Familien neben der 
Kommunikationsberatung noch bei Ihnen?
MvD : Wir bieten in unserer Sprechstunde die ganze  

Wann und wie sage ich meinem Kind, dass ich Krebs habe ?  
Diese Frage stellt sich allen von Krebs betroffenen Eltern. Die 
Therapeutinnen der lebensmut Familiensprechstunde  
unterstützen sie dabei, das Thema früh und ehrlich anzusprechen. 

Claudia Mück, Marjolijn van Dijk

Die Bergfüchse als Freiraum, den es so kaum gibt?
CM : Das ist richtig. Nicht im Freundeskreis, nicht in der Familie, 
auch nicht in der Schule oder im Sportverein. Hier können die 
Kinder sagen, dass Mama oder Papa Krebs hat, ohne dass jemand 
erschrickt, Mitleid empfindet oder sich unwohl fühlt. Hier hören 
die anderen einfach zu und antworten aus der gemeinsam geteilten 
Situation heraus. Es ist einfach normal.

A propos Freiraum: Unter diesem Namen wird es ja bald ein 
neues Angebot für Jugendliche geben.
MvD : Wir freuen uns sehr, dass wir mit der Jugendgruppe Frei-
Raum im Sommer 2018 starten können. Mit ihr schließen wir eine 
Lücke: dann können wir endlich mit FreiRaum das Bergfüchse- 
Angebot für Kids zwischen 14 und 18 Jahren fortführen. Nur dass 
wir mit den Jugendlichen entsprechend ihren Bedürfnissen weni-
ger erlebnispädagogisch arbeiten werden.

Haben Sie schon ein inhaltliches Konzept für FreiRaum ?
MvD : Auf jeden Fall ist der Name auch Programm: viel Freiraum  
für Austausch, Da-Sein, Abstand vom Alltag und was auch immer 
von den Jugendlichen kommt.

Bisher haben wir vor allem über ihre präventive Arbeit  
mit Familien gesprochen. Sie begleiten aber auch in 
Krisensituationen.
CM : Das ist ein bedeutender Bereich unserer Arbeit. Wir werden 
immer häufiger um Unterstützung in akuten Krisen gebeten.

Welche Krisensituationen sind das ?
CM : Das ist sehr unterschiedlich. Oft werden wir im Klinikum 
Großhadern auf den Stationen hinzugezogen, wenn es darum  
geht, dass Vater oder Mutter bald sterben wird und die Kinder das 
erfahren müssen. Besonders dramatisch ist es auch für eine  
Familie, wenn zum Diagnosezeitpunkt die Erkrankung bereits sehr 
weit fortgeschritten ist und die Kinder unmittelbar davon erfahren 
müssen – eine Situation, die viele betroffene Eltern überfordert. 
Oder eine Familiensituation droht zu eskalieren und wir stehen 
ihnen mit Familiengesprächen oder als Plattform mit Moderation 
zur Seite. In all diesen Fällen ist es wichtig, dass wir sehr schnell 
reagieren können und für die betroffene Familie da sind.
  Das Gespräch führte Regine Kramer

Schwerpunk�hema

   „Wir gehen bei allen  
           Kindern auf ihre Bedürfnisse      
     ein und reagieren auf das,  
                           was sie mitbringen.“
     Marjolijn van Dijk
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Schri�  für Schri�  fi t !
Mit Bewegung in der Natur  
zu mehr Leistungsfähigkeit und Lebensfreude

Es ist ein toller Ort für ihr monatliches Zusammentreff en. 
Durch die kleinen Fenster dringt von der städtischen Um-
gebung fast nichts nach drinnen. Hier, in der guten Stube, 

sind Wände, Boden und Decke ganz aus Holz. Die Dielen knarzen 
manchmal ein bisschen und man fühlt sich dann, als wäre 
man nicht im Herzen einer Großstadt, sondern irgendwo anders – 
in jedem Fall weit draußen.

Heute wollen die Bergfüchse Pralinen und Seife selber machen. 
Acht Kinder haben sich dafür angemeldet. Und während die bei-
den Therapeutinnen Marjolijn van Dijk und Claudia Mück noch 
auf die letzten Nachzügler warten, stellen die Kinder schon mal 
einen großen Tisch und Stühle in die Mitte des Raumes. Die Zu-
taten für die Pralinen werden sorgsam ausgebreitet und die Blöcke 
aus Glyzerinseife neugierig begutachtet. Es sieht recht geschäftig 
aus, wie sich die Kinder zu kleinen, plaudernden Grüppchen 
zusammentun, Zutaten auf den Tischen sortieren und mit Simon 
sprechen, dem DAV-Jugendleiter, der auch oft dabei ist.

Die Bergfüchse sind ein erlebnisorientiertes Angebot. Jeder 
Bergfuchs hat eine kranke Mutter oder einen kranken Vater 
zuhause oder den Tod eines Elternteils erlebt und zu verkraften. 
In der Gruppe, die sich mal im Kriechbaumhof, mal draußen 
in der Natur triff t, können sie gemeinsam Erlebnisse und Gefühle 
teilen und auch mal für eine Weile ihre Sorgen ver gessen.

Die Kindergruppe ist bunt gemischt. Manche kommen schon 
seit einigen Jahren, andere sind zum ersten Mal hier. Wie die 
sechsjährige Elli*, die heute das erste Mal dabei ist und der 
Therapeutin Claudia Mück anfangs nicht von der Seite weicht. 
Später, beim Stimmungsbarometer, wird sie erzählen, dass es 
ihr den ganzen Tag übel war.

Überhaupt das Stimmungsbarometer: Es gehört fest zum Be -
 grüßungs- und Abschiedsritual, so unterschiedlich die Gruppen-
stunden auch immer sind. Jedes Kind gibt mit ihm eine kurze 
Einschätzung ab: Wie geht es mir heute auf einer Skala von eins 
bis zehn? Elli sagt „Fünf“ und fügt hinzu: „Da ist noch Luft nach 
oben und nach unten.“ Die anderen nicken, alle haben zugehört.

„ Bei den Bergfüchsen 
fühl’ ich mich frei “

Linus ist auf der „Zehn“, weil morgen Wochenende ist, weil er 
keine Hausaufgaben aufhat und weil er heute hier sein darf. 
Er ist der Älteste in der Runde. Und Moritz, heute auf der „Sieben“, 
erzählt, dass er gestern beim Handballtraining den Ball in den 
Nacken gekriegt hat. Tut immer noch ein bisschen weh. Spätes -
tens jetzt ist auch die kleine Elli in der Runde angekommen. Die 
anderen Kinder erklären ihr alles Wichtige, während die zwei 
Therapeutinnen dem Miteinander der Kinder viel Raum geben und 
eher begleiten als leiten.

Dann löst sich die Begrüßungsrunde auf. Schnell versammeln 
sich ein paar Naschkatzen am Herd, wo Simon darüber wacht, dass 
sich die weiße und braune Schokolade langsam zu duftender 
Schokoladensoße verfl üssigt. Linus schnappt sich schnell ein paar 
von den Schokoladestücken und trägt die Beute hinüber zu seinen 
beiden Kumpels, die mit Feuereifer Seife reiben und über verschie-
dene Reibetechniken diskutieren. 

Überall an den Arbeitstischen wachsen die Schokoladenbärte. 
Finger wandern in die Schokoladetöpfe, bunte Zuckerperlen 
werden aus der Tüte gefi scht und in die Pralinenförmchen verteilt. 
Alle sind beschäftigt, schnattern, reiben, rühren, naschen, ver-
zieren. Es herrscht unaufgeregte Geschäftigkeit. „Hier ist es toll, 
weil man so frei ist und nichts erklären muss“, erklärt Linus auf die 
Frage, warum er ein Bergfuchs ist. „Alle sind nett zueinander. Wir 
sind zwar verschieden, aber wir haben auch einiges gemeinsam.“

Abgesehen vom therapeutischen Blitzlicht des Stimmungs-
barometers liegt der Schwerpunkt dieser Treff en auf Erlebnis, Spaß 
und dem Miteinander in der Gruppe, wie Marjolijn van Dijk erklärt. 
„Wir sehen, dass die Kinder untereinander immer wieder off en 
über Eltern, Krebs und Tod reden. Das ist wie ein gegenseitiges 
Erkennen: Aha, ich bin nicht allein, den Anderen ist das auch 
passiert und sie haben trotzdem Spaß. Da läuft viel auf einer un-
bewussten Ebene, das die Kinder nicht zum Ausdruck bringen und 
dieses Zusammensein so wichtig macht.“  rk

* Für alle genannten Kinder wurden Pseudonyme verwendet.

Schwerpunk� hema

Hereinspaziert in den Kriechbaumhof! Das uralte Holzhaus 
mi� en in München-Haidhausen ist ein großer Anziehungspunkt für junge Besucher. 
Die Alpenvereinsjugend tri�   sich hier – so auch die Bergfüchse. Mädchen und 
Jungen zwischen sechs und 14 Jahren, deren Eltern an Krebs erkrankt oder verstorben sind.

Erhöhte Liegestütze 
für Oberarme, Schulter 
und Rumpfstabilität
Arme schulterbreit platzieren, 
Schultern nach unten ziehen 
und den Nacken entspannen. 
Nun kontrolliert das Brustbein 
zur Lehne führen. Mit dem
Ausatmen zügig in die Aus-
gangsposition. 
10 Wiederholungen 

Die Temperaturen steigen, die Tage werden länger und das Leben 
fi ndet mehr und mehr draußen sta� . Im Garten, auf dem Balkon, 
in den Stadtparks und ab und zu natürlich auch gemütlich im 
Biergarten. Dieses Draußen-Sein an sich ist schon eine große 
Wohltat für unseren Körper und bereits einfache Ausdauer- 
und Krä¢ igungsübungen fördern und erhalten unsere Gesundheit. 
Für Krebspatienten gilt: Körperliche Aktivität wirkt sehr positiv 
und zwar präventiv, therapiebegleitend und nachsorgend.

1 2 3 4

Draußen aktivDraußen aktiv

Draußen aktiv mit lebensmut
Unsere monatlichen Draußen-Aktiv-Touren sind eine tolle 
Gelegenheit, sich in freier Natur zu bewegen. Dabei erkunden 
wir gemeinsam das Münchner Umland, erwandern kleine Gipfel 
(mit obligatorischer Brotzeit) oder genießen die bayerische 
Seenlandscha¬ . Außerdem bauen wir kleine Aktivierungs einheiten 
in unsere Wanderungen ein, die vor allem die Kra¬  und Koordination 
schulen. Für die Tage bis zur nächsten Draußen-Aktiv-Tour stellen 
wir Ihnen vier leichte Übungen vor, die alle Körperpartien stärken. 
Also rein in die Jogginghose und raus an die frische Lu¬ !

Fit auf der Parkbank 4 leichte Übungen für jede Jahreszeit
Das Aufwärmen ist wichtig! Alles, was Ihren Kreislauf leicht in Schwung bringt, ist geeignet. Wichtig: Marschieren Sie zügig, 
setzen die Arme ein und bauen Körperspannung auf. Pro Strecke sollten Sie etwa 10 Minuten schnellen Schri� es unterwegs sein.

Trizeps-Dips für Oberarme 
und Brustmuskulatur 
Rücken zur Parkbank, in die 
Kniebeuge gehen und die 
Hände abstützen – Finger nach 
vorne. Mit dem Einatmen die 
Ellenbogen beugen und mit 
geradem Rücken nach unten 
gleiten. Mit dem Ausatmen 
zügig in die Ausgangsposition. 
15 Wiederholungen

Balance-Act für Bauch, 
Rücken und Gleichgewicht
Auf dem vorderen Teil der 
Parkbank einen Schwe-
besitz einnehmen. Die Knie 
umfassen und über die 
Bauchspannung die Balance 
steuern. Nun abwechselnd ein 
Bein nach vorne ausstrecken, 
Balance weiterhin halten.
10 Wiederholungen pro Seite 

Kniebeugen für Po und Beine
Mit dem Rücken zur Parkbank 
stellen und langsam in die 
Hocke gehen, die Arme 
gleichzeitig nach vorne aus-
strecken. Ohne Absetzen 
explosiv zurück in die 
Streckung, dabei die Arme 
wieder neben den Körper 
bringen.
20 Wiederholungen

Zusammengestellt 
von der Trainerin 
für Draußen aktiv 
Monika Ludwig  

30 Sekunden Pause zwischen den Übungen. 

Nach einem Durchgang 2 Minuten Pause, optimal sind 3 Durchgänge. 30 Sekunden Pause zwischen den Übungen. 
9
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Professor Hiddemann, lassen Sie uns kurz auf die Anfänge 
von lebensmut vor 19 Jahren schauen. Die waren sicher 
nicht leicht. 
Hiddemann ( H ): Allerdings, einfach war der Start nicht. Wir 
hatten uns damals keine Vorstellung gemacht, wie schwierig es ist, 
die Finanzierung psycho - onkologischer Angebote auf die Beine 
zu stellen. Zum Glück waren wir ein Kernteam aus lauter Leuten 
mit großem Durchhaltevermögen. Und glücklicherweise fanden 
wir recht schnell erste Unterstützer, die uns weitere Kontakte 
verschaff ten. So wurde das lebensmut Unterstützernetzwerk 
langsam größer und die fi nanziellen Möglichkeiten besser.

Heute ist lebensmut sehr gut in die Strukturen des Klinikums 
integriert. Das war anfangs sicher auch nicht so.
H : Das stimmt. Wir sind mit unserer Idee anfangs auf großes 
Befremden und sogar Ablehnung im Klinikum gestoßen. Da 
hieß es : Wozu überhaupt Psycho - Onkologie ? Um die Seele des 
Patienten kümmern wir Ärzte uns doch, das ist doch unsere 
Aufgabe. Es hat lange gedauert, auch den Kollegen klarzumachen, 
dass unsere ärztliche Arbeit dadurch nicht beeinträchtigt wird, 
sondern wir eine Ergänzung und Unterstützung durch Menschen 
haben, die auf diesem Gebiet in besonderer Weise geschult sind.

Was brachte den Durchbruch ?
H : Unser erster Krebs - Informationstag im Jahr 2002. Mit ihm 
haben wir uns einen soliden Ankerpunkt im Klinikum geschaff en. 
Die Veranstaltung war ein riesiger Erfolg und viele Kollegen 
merkten, dass sie sich und ihre Klinik in diesem Rahmen sehr gut 
präsentieren können.

Professor  Bergwelt, Sie haben eine Klinik übernommen, in der 
psycho - onkologische Hilfe einen wichtigen Platz einnimmt. 
Könnten sie sich ein Arbeiten ohne sie überhaupt vorstellen ?

Die Krebsmedizin braucht 
mehr Psycho-Onkologie 
Ein Gespräch mit dem ehemaligen und dem neuen 
Direktor der Medizinischen Klinik III

Im Gespräch

„Ich habe mir die Medizin immer so vorgestellt, 
             dass wir nicht nur die Krankheiten 
         fachlich behandeln können, sondern auch 
die Sorgen der Menschen, die sich daran knüpfen. 
        Das habe ich aus tiefster Überzeugung 
                              stets voranzubringen versucht.“
           Prof. Dr. Wolfgang Hiddemann 
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des anderen, wichtige Beobachtungen werden ausgetauscht – 
wir ziehen am selben Strang. 

Worin sehen Sie den Wert des Vereins lebensmut ?
VB : Initiativen wie lebensmut leisten eine sehr wertvolle Aufgabe. 
Ohne ihre Sichtbarkeit am Klinikum würden viel weniger Patienten 
wissen, dass es hier vielfältige seelische Unterstützung gibt. 
Und ohne die Psycho - Onkologie würden viele die Krebstherapie 
nicht so gut durchstehen. Wir ergänzen uns in unserer Arbeit also 
hervorragend. 

Wie wird ihre Zusammenarbeit mit lebensmut aussehen ?
VB : Zunächst ist der Verein ja das „ Kind “ von Prof. Hiddemann. 
Mir ist wichtig, dass er lebensmut als Vorsitzender solange steuert 
wie er möchte und ich trage gerne etwas bei, wo immer ich gefragt 
werde. Ich halte die Psycho -  Onkologie für einen ganz wesent-
lichen Bestandteil unseres Fachs. Wo immer es Möglichkeiten gibt, 
sie auszubauen, bin ich gerne dabei. 

Wie geht es mit lebensmut am Klinikum weiter, 
Professor Hiddemann ?
H : Ich meine, wir sind mit unserer Arbeit noch lange nicht am 
Ende. Wir füllen hier immer noch Lücken in der psycho - onko-
logischen Versorgung. Diese verkleinern sich zwar langsam, 
weil die Krankenkassen mittlerweile über das CCC Aufgaben 
fi nanzieren. Eine umfassende psycho-onkologische Betreuung 
für das gesamte Klinikum ist jedoch in weiter Ferne.

Wie hoch ist der eigentliche Bedarf am Klinikum ?
H : Nach unserer Schätzung wären für das gesamte Klinikum 
Großhadern – ohne Klinikum Innenstadt – zwischen 25 und 
30 Stellen erforderlich. Das entspricht einem Finanzierungs-
volumen von geschätzt 1,5 bis 1,7 Mio. Euro jährlich.

Und ihre Vision von einem „ Haus lebensmut “, wie geht es 
damit weiter ?
H : Diesen Traum haben wir weiterhin. Mit ihm verbindet sich 
das Ziel, irgendwann über genügend eigene Räumlichkeiten 
zu verfügen und ein umfassendes Angebot zu bieten – möglichst 
nicht nur für Patienten im stationären Bereich, wie bislang 
vorwiegend, sondern auch als ambulante Anlaufstelle. 

Ein eigenes Haus zu errichten, bedarf beträchtlicher Mi� el.
H : Oh ja, und das Klinikum selber hat nicht die Mittel, ein solch 
großes Projekt zu fi nanzieren, so sehr es lebensmut als integralen 
Bestandteil sieht und uns Räume zur Verfügung stellt. Nein, das 
„ Haus lebensmut “ müssen wir über Spenden generieren ! Aber 
vielleicht haben wir Glück und fi nden einen großzügigen Spender, 
der uns diese Mittel zur Verfügung stellt.

Wussten Sie von dem „ Haus lebensmut “ ?
VB : Nein, aber das wäre toll ! In Köln gab es tatsächlich ein Haus 
LebensWert. Für uns junge Ärzte war das ein wunderbarer Ort. 
Wenn wir über das Klinikgelände rüber zum Haus LebensWert 
gingen, zogen wir unsere weißen Kittel aus – die waren dort 
verboten – und genossen diese andere Welt, raus aus der Hektik 
des Klinikalltags. Ein solches Haus wäre ein Quantensprung ! 
Für dieses Ziel hat lebensmut meine maximale Unterstützung. rk

Als Klinikdirektor hat sich Professor Wolfgang Hiddemann am 1. Dezember 2017 verabschiedet. 
Doch als Vorsitzender von lebensmut wird er sich weiter für die Psycho-Onkologie am Klinikum Großhadern 
einsetzen. Sein Nachfolger Professor Michael von Bergwelt gehört zu der Generation Onkologen, 
die sich eine Klinik ohne Psycho-Onkologie gar nicht mehr vorstellen können. Ein guter Anlass also, 
mit dem Wegbereiter der Psycho-Onkologie am Klinikum und seinem Nachfolger über die Bedeutung 
der Psycho-Onkologie in der modernen Medizin heute und in Zukun¢  zu sprechen.

Prof. Dr. Wolfgang Hiddemann
Zwanzig Jahre war Prof. Hiddemann 
Direktor der Medizinischen Klinik III 
am Klinikum Großhadern – sein 
„Traumjob “, wie er selber sagt. Am 
30.11.2017 endete seine Dienstzeit. 
Als Vorsitzender von lebensmut e. V. 
wird er sich weiter für das Wohl der 

Krebspatienten am Klinikum engagieren.
Das Schicksal von Menschen mit Krebs hat ihn schon früh 
beschä¬ igt. So suchte er nicht nur am Krankenbe�  den persön-
lichen Kontakt zu den Patienten. Darüber hinaus fand er in 
Patientenforen eine umfassendere Möglichkeit, Patienten mit ihren 
Fragen und Sorgen zu erreichen – zunächst in Gö� ingen, wo er 
Klinikdirektor am Universitätsklinikum war, dann ab 2002 mit dem 
Krebs-Informationstag in München.

Prof. Dr. Dr. Michael von Bergwelt 
Der neue Direktor der Medizinischen 
Klinik III wechselte zum 1.12.2017 
vom Universitätsklinikum Köln ans 
Klinikum Großhadern. Der Hämato-
onkologe hat sich in seiner bishe-
rigen ärztlichen Lau  ́ ahn inhaltlich 
wesentlich mit Zelltherapie und 
Intensivmedizin beschä¬ igt. Eines 
seiner Ziele ist der Ausbau eines 

Immunonkologie- und Zelltherapieprogramms – dies mit Blick auf 
die sich schnell entwickelnden Immuntherapien.
Mit dem Thema Psycho-Onkologie ist er quasi „aufgewachsen“. 
Schon als junger Arzt in Köln lernte er die enge Zusammenarbeit 
mit Psycho-Onkologen kennen und schätzen. Ohne Psycho-Onko-
logen im Team zu arbeiten, kann er sich schlicht nicht vorstellen. 
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Von Bergwelt ( VB ) : In der Tat, nein. Ich bin ja quasi mit der 
Psycho - Onkologie aufgewachsen. Als ich am Kölner Uniklinikum 
als Assistenzarzt anfi ng, gab es dort den Verein LebensWert seit 
zwei Jahren – vergleichbar mit lebensmut hier. So war ich von 
Anfang an gewöhnt an gemeinsame Visiten, Teambesprechungen 
und Abstimmungen mit Psycho - Onkologen. 

Professor Hiddemann, aus Ihren Erfahrungen als Wegbereiter 
in Großhadern : Warum ist die Psycho - Onkologie so wichtig ?
H : Weil wir Ärzte nie den ganzen Patienten sehen, egal, wie sehr 
wir ihn auch als Mensch seelisch zu unterstützen suchen. Die 
Beziehung und Kommunikation zwischen Patient und Arzt sind 
speziell. Der eine Patient versucht, sich vor dem Arzt von der guten 
Seite zu zeigen und verschweigt seine Probleme, der andere hat 
Angst, etwas zu kritisieren, weil der Arzt das übelnehmen könnte. 
Deshalb sind noch zwei weitere Berufsgruppen wesentlich : die 
Pfl egekräfte mit ihrem häufi g engeren Patientenkontakt und 
natürlich die Psycho - Onkologen, die einen ganz anderen Zugang 
und Blick auf den Patienten haben.

Inwiefern?
H : Beim Psycho - Onkologen kann der Patient seine Probleme mit 
Ärzten und Pfl egekräften loswerden und fi ndet für all sein Leid 
fachkundige seelische und praktische Unterstützung. Das hilft 
ihm – und auch uns Ärzten für eine bestmögliche Unterstützung.

Wie sieht die Arbeitsteilung mit den Psycho - Onkologen aus ?
VB : Ich würde das nicht Arbeitsteilung nennen. Ich sehe die 
Arbeitsbereiche von Ärzten, Pfl egern und Psycho - Onkologen nicht 
strikt voneinander getrennt. Das gehört zusammen und es ist 
wichtig, dass wir uns im Sinne des Patienten auch über die eigene 
Fachgrenze hinaus austauschen. Ein solches Miteinander 
erlebe ich hier in der Klinik. Da ist viel Verständnis für die Arbeit 
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F ür viele Krebspatienten und Ange-
hörige bildet die Psycho - Onkologie 
einen wichtigen Anker in einer hoch 

belastenden und schwierigen Zeit. Doch 
ihre Angebote sind immer noch nicht für 
jeden Krebspatienten, in jeder Klinik und 
auf jeder Station gleich gut erreichbar. 
Denn lange Zeit verantworteten die onko-
logisch tätigen Kliniken selbst die psycho-
onkologischen Angebote für ihre Patien -
ten – was zu sehr unterschiedlichen Versor-
gungssituationen führte. Das soll sich mit 
dem IZPO nun ändern. Es hat im November 
2017 seine Arbeit aufgenommen – als Dach 
der psycho - onkologischen Versorgung am 
Gesamtklinikum.

Schritt für Schritt zu 
einheitlicher Versorgung 
und Standards

Die Psycho - Onkologin 
und Oberärztin an der 
Medizinischen Klinik III, 
Dr. Pia Heussner, leitet 
das IZPO. Ihr Ziel ist es, 
Schritt für Schritt immer 
mehr Organkrebszentren 
des CCCs an die psycho - 
onkologische Versorgung 

Die psycho-onkologische 
Versorgung am Klinikum

Aktuelles

Psycho-onkologische Begleitung hil¢  Betroff enen, den Krebs, die Krankheitsfolgen 
und seelischen Auswirkungen zu verstehen und zu bewältigen. Das neue 
Interdisziplinäre Zentrum für Psycho-Onkologie (IZPO) am Klinikum der Universität 
München will allen Krebspatienten den gleichen Zugang zu diesen 
Unterstützungsangeboten eröff nen.

Wissen, Hoff nung, 
Perspektiven 

Der Krebs - Informationstag am 22. September 2018

Information + Anmeldung 
Telefon ( 089 ) 4400-74918
www.krebsinfotag-muenchen.de

anzubinden. Mit einem eigenen Flyer
 informiert das IZPO Patienten über 
seine psycho - onkologischen Angebote. 
Er liegt in allen onkologischen Zentren 
am Klinikum der Universität München aus 
und ist ein erster Schritt für breite Sicht-
barkeit, am Standort Großhadern ebenso 
wie am Standort Innenstadt.

Weitere Schritte werden folgen : noch 
mehr Psycho - Onkologen, gemeinsame 
Qualitätsstandards, Ansprechpartner für 
pscho -onkologische Themen auf allen 
Stationen und zentrale ortbildungsveran-
staltungen für niedergelassene Onkologen 
und Haus ärzte

Vielfältige Förderer 
unter einem Dach

Die psycho - onkologische Versorgung 
umfasst derzeit 6,5 Stellen. Davon sind drei 

Los geht es am 22. September um 9 Uhr mit einer tüchtigen 
Portion Lebenslust. Die Referentin Andrea Länger ist eine 
mitreißende Rednerin und ihr Vortrag hat es in sich. Denn sie 

bringt die Themen Krebs und Lebenslust zusammen – als Strategie, 
als innere Haltung und praktischen Umgang, um die Herausfor-
derungen der Krankheit gut zu bewältigen. Und sie spricht dabei 
nicht nur als Expertin, sondern auch als selbst Betroff ene.

Ein Tag voller Informationen, 
Gespräche und Begegnungen 
Über den Tag verteilt fi nden insgesamt 22 Arbeitsgruppen zu 
unterschiedlichen Schwerpunktthemen statt. Sie bieten immer 
beides: zum einen Informationen über den neuesten Stand der 
Forschung und Behandlungsmöglichkeiten, zum anderen viel
 Zeit für persönliche Fragen an die Referenten.

Auch dieses Jahr gibt es wieder Möglichkeiten, ein wenig inne-
zuhalten. Die Sportwissenschaftlerin und Yogalehrerin Silke 
Zukunft veranstaltet einen Yoga-Workshop. Um „Heimat haben, 
heimatlos sein, sich neu beheimaten“ geht es im Workshop des 
Theologen und Gestalttherapeuten Waldemar Pisarski. Beide 

Der Krebs-Informationstag in München ist in der Region und 
darüber hinaus eine geschätzte Veranstaltung für Menschen, die 
von Krebs betroff en sind. Er ist eine einzigartige Informationsbörse 
für Menschen mit Krebs, eine große Pla� form für den persönlichen 
Austausch – und ein Ort ohne Barrieren zwischen Ärzten und 
Patienten, Interessierten und Experten. 

Krebs
Informationstag

Patienten

Interessierte
Ärzte

Pfl egekrä� e
Angehörige

2018
22. September
9 bis 17 Uhr

Veranstaltungsort
Ludwig-Maximilians-Universität München
Fakultät für Chemie und Pharmazie / Haus F
Butenandtstr. 5-13
81377 München

Information und Anmeldung
Die Veranstaltung ist kostenlos.
Bi� e melden Sie sich an unter:
Telefon 089.4400 74918
info@krebsinfotag-muenchen.de

www.krebsinfotag-muenchen.de

lebensmut
Leben mit Krebs 

Neuer 

Veranstaltungsort !

Krebs-Informationstag
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Neu unter einem Dach

Stellen am CCC, zwei in der Med. Klinik III, 
eine in der Frauenklinik / Großhadern sowie 
eine halbe in der Frauenklinik / Maistraße 
angesiedelt. Weitere Stellen für die Kliniken 
am Standort Innenstadt sind beantragt. 

Finanziell unterstützt werden die An-
gebote des IZPO auch von verschiedenen 
Förderern : dem Verein lebensmut e. V., dem 
Verein für Knochenmarktransplantation 
sowie der Bayerische Krebsgesellschaft e.V. 
„ Das Versorgungsangebot des IZPO 
wird durch die Förderung von lebensmut 
substanziell bereichert “, betont Dr. Pia 
Heussner. „ Ohne lebensmut wäre das 
Angebot deutlich schmaler.“

Das IZPO hat viel vor – und eine Menge 
vor sich. Jeder erzielte Fortschritt ist letzt-
lich ein Gewinn für die von Krebs betroff e-
nen Menschen, Patienten wie Angehörige.

 rk
 

Workshops fi nden vormittags statt. Da die Teilnehmerzahl 
begrenzt ist, bitten wir um frühzeitige Anmeldung.

Wie immer lohnt es sich, bis zum Ende des Krebs-Informations-
tages dazubleiben. Die abschließende Podiumsdiskussion unter 
dem Titel „Methadon in der Onkologie“ widmet sich einem ebenso 
aktuellen wie umstrittenen Thema. Unter der Moderation von 
Prof. Dr. Dr. Michael von Bergwelt, Direktor der Medi zinischen 
Klinik III, diskutieren dazu unter anderem Prof. Dr. Claudia 
Bausewein, Direk torin der Klinik für Palliativ medizin, die Psycho-
Onkologin Dr. Pia Heussner sowie der Direktor des Comprehensive 
Cancer Center CCCLMU, Prof. Dr. Volker Heinemann. Um auch 
den Fragen des Publikums ausreichend Raum zu geben, wird die 
Dauer der Abschlussveranstaltung um eine halbe auf eineinhalb 
Stunden verlängert. rk

„Das Versorgungsangebot des IZPO 
                  wird durch die Förderung von 
     lebensmut substanziell bereichert. 
              Ohne lebensmut wäre 
   unser Angebot deutlich schmaler.“
            Dr. Pia Heussner, Leitung IZPO

An mehr als 40 Informationsständen informieren Organisationen und 
Selbsthilfegruppen über ihre Angebote 

Andrea Länger hält auf dem 
17. Krebs-Informationstag 
den Eröff nungsvortrag 
zum Thema Krebs und Lebenslust.

Campus Grosshadern
Fakultät für Chemie 
und Pharmazie / Haus F
Butenandtstr. 5  –  13 | 81377 München

Neuer 

Veranstaltungsort !



Florale

Aquarelle von
Helmut Wartner

ImpressionenPanorama
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Panorama

Gemeinsam

mit Dir!
stark

www.jukk.de
kontakt@jukk.de

AB SEPTEMBER 2017

AUCH IN 
INGOLSTADT 
ingolstadt@jukk.de
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Prof. Dr. Volkmar Nüssler
Stark gegen Krebs
208 Seiten, 

Christian Verlag 

20,– €

www. lebensmut.org – unsere neue Website 
Jetzt ist sie online, unsere neue lebensmut Website. Sie ist übersichtlicher, aktueller 
und informativer geworden und ermöglicht den Besuchern einen möglichst schnellen 
Überblick über alle lebensmut Angebote. Also gleich reinschauen !

Arche der Beziehungen
Das Menschsein bestimmt sich über Bezie-
hungen: zu sich selbst und anderen Men-
schen, zur Natur, zur Arbeit, zur Gesellscha¬ , 
zu Geist und Körper und natürlich auch zu 
Leben und Tod. Um dieses Netzwerk an 
Beziehungen geht es im neuen Halbjahres-
thema des Off enen Ateliers „Die Arche der 
Beziehungen“. Arche heißt übersetzt: Kasten 
oder Truhe. Die Kuns� herapeutin Ursula 
Beutler möchte die Teilnehmer inspirieren, 
ihr eigenes Schatzkästchen zu gestalten, in 
dem alles Platz fi nden kann, was ihnen wich-
tig ist und sie im Leben begleitet.

Kontakt 
Ursula Beutler
ursula.beutler@med.lmu.de
Telefon 0152 5109 0842 
Mo. 16.30 – 20.30 Uhr
Mi. 9.30 – 13.30 Uhr

Neue Therapeutin
Seit 1. Mai hat die Familiensprechstunde 
mit Caroline Lemberger eine neue Mit-
arbeiterin. Die Pädagogin und Kinder- und 
Jugend lichentherapeutin in Ausbildung 
vertri�  Marjolijn van Dijk, die in der Baby-
pause ist. Das Therapeutinnenteam der 
Familiensprechstunde wird ab Sommer 
an den Standorten Großhadern und Innen -
stadt tätig sein.

Medaille für Prof. Hiddemann
Auf dem Jahresempfang des Klinikums 
der Universität München am 22. April erhielt 
Prof. Dr. Wolfgang Hiddemann die Heinz-
Goerke-Medaille. Der Onkologe und Gründer 
von lebensmut e.V. wurde damit für sein 
Wirken in Forschung, Lehre und Patienten-
versorgung geehrt. Die Laudatio sprach 
Prof. Dr. Jens Werner, Direktor der Klinik für 
Allgemein-, Viszeral-, Gefäß- und Transplan-
tationschirurgie (rechts im Bild). Mit Blick 
auf lebensmut hob er insbesondere auch 
den großen Beitrag Professor Hiddemanns 
an der Etablierung und dem Ausbau der 
Psycho-Onkologie am LMU-Klinikum hervor.

Gefühle gestalten
„Gefühlsgestalten – 
Gefühle gestalten“ lautet 
die aktuelle Ausstellung 
des Off enen Ateliers in den 
Räumen der Bayerischen 
Krebsgesellscha¬ . In der 
Beschä¬ igung mit dem 

Thema haben die Teilnehmer des Off enen 
Ateliers Zugang zu ihren Krankheitserfah-
rungen und Gefühlen gesucht und künstle-
risch gestaltet. So entstanden berührende 
und kra¬ volle Werke, die sich bildnerisch 
vom Figurativen, Erzählenden bis zum 
Farbsymbolischen und Abstrakten bewegen. 
Die Ausstellung ist noch bis zum 31. Oktober 
in den Räumen der Bayerischen Krebsgesell-
scha¬  zu besichtigen.

Ort + Öff nungszeiten
Bayerische Krebsgesellscha¬ 
Nymphenburger Str. 21a, 80335 München
Mo. bis Fr. von 17 – 19 Uhr, Eintri�  frei

Buchtipp: Ernährung bei Krebs
„Stark gegen Krebs“ heißt das Krebskoch-
buch von Prof. Volkmar Nüssler. Der Autor ist 
geschä¬ sführender Koordinator des Tumor-
zentrums München. Für das Kochbuch hat 
er Ernährungswissenscha¬ ler und namha¬ e 
Spitzenköche zusammengebracht. Das 
Ergebnis sind gesunde und leckere Rezepte 
von Profi s für eine gute präventive und 
therapiebegleitende Ernährung.

Ausstellung in Landshut 
Vom 21. März bis 5. Mai stellte das Bistro 
20zehn in Landshut unter dem Titel „Florale 
Impressionen“ zehn Aquarelle von Helmut 
Wartner aus. Es war bereits die zweite Bene-
fi zausstellung dort. Mit dem Reinerlös aus 
Bilder- und Postkartenverkauf unterstützt 
der lokale Künstler und Landscha¬ sarchitekt 
die psycho-onkologischen Angebote der 
Initiative lebensmut am Klinikum Landshut.

Ort für Lebensqualität
Am Gesundheitszentrum des Klinikum 
Landshut gibt es seit März eine neue Anlauf-
stelle für Menschen mit Krebs. Sie fi nden im 
Raum „Kompass“ ein breites Angebot an 
Ansprache und Unterstützung für ihre Fragen 
und Bedürfnisse. So bietet die Initiative 
lebensmut in Landshut hier z. B. Kreativthera-
pien, Atemtherapie und Meditation an. Die 
Bayerische Krebsgesellscha¬  steht mit 
praktischen Beratungsangeboten zur Verfü-
gung und auch die Psycho-Onkologen des 
Klinikums Landshut sind hier für Gespräche 
und Begleitung erreichbar.

Information + Kontakt
Mo. bis Fr. 9 – 12 Uhr 
Telefon (0871) 698-12292

JuKK jetzt auch in Ingolstadt
Seit Oktober 2015 tri  ̧   sich das Netzwerk 
Jung. Krebs. Kontakt ( JuKK ) in München 
regelmäßig ein- bis zweimal monatlich, um 
jungen Erwachsenen mit Krebs eine Pla� -
form für ihre Interessen und Austausch zu 
bieten. Seit September 2017 hat sich das 
Konzept nun auch in Ingolstadt etabliert 
und weitere Standorte sind in Planung. 
Die „ JuKKs “ in Ingolstadt treff en sich 
ca. alle sechs Wochen und freuen sich auf 
Begegnungen!

Information 
Mail: ingolstadt@jukk.de
facebook.com/Netzwerk.JUKK
www.jukk.de

Das erste JuKK-Wochenende
Am 24./25. November 2018 fi ndet das erste 
JuKK-Wochenende in der Oase Steiners-
kirchen sta� . Das Programm ist noch in 
Planung, doch getreu dem Mo� o „Weniger 
ist mehr“ wird es nicht zu voll gepackt, damit 
genug Zeit ist für den Austausch und das 
gegenseitige Kennen lernen – gerade auch 
zwischen Münchnern und Ingolstädtern. 
Die ruhige und meditative Atmosphäre der 
Oase Steinerskirchen und die wunderschöne 
Landscha¬  bieten eine sehr gute Möglich-

keit, gemein-
sam Kra¬  zu 
tanken und den 
Blick auf das 
Wesentliche 
zu richten.

Information + Anmeldung
kontakt@jukk.de | www.oase-
steinerskirchen.de/Oase/oase.html

lebensmut in Berlin
Der Deutsche Krebskongress in Berlin ist für 
lebensmut eine wichtige Pla� form für Aus-
tausch, Information und Vernetzung. Auch 
am diesjährigen Kongress vom 21. bis 24. 
Februar waren wir wieder mit einem Stand 
vor Ort und kamen mit neuen Impulsen 
zurück. Eine Entdeckung wollen wir an un-
sere Leserinnen und Leser weitergeben:

www.german-cancer-survivors.de
Die Website versammelt die Lebens-
erfahrungen von Menschen im Umgang 
mit ihrer Krebserkrankung.
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Spenden – Freunde und Förderer

Benefi zabend 
mit Kammerspiel-Schauspielerin Wiebke Puls 

Lieder 
über die Liebe
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Fotos rechte Seite ( jeweils von links  ) : Natalie Schmid, 
Dirk Ippen, Ilona Ramste� er; Prof. Dr. Wolfgang Hiddemann, 
Sabine und Thomas Jansing; Wolfgang Ley und Marlene Ippen; 
Susanne Breit-Keßler und Sabine Dultz; Claudia und Martin 
Hilmer, Inge von Wrede-Lanz und Ulla Feldmeier; Soo Leng und 
Prof. Dr. Hartmut Kunstmann, Verena und Prof. Dr. Hubert Spreti; 
Dorothea Parker-Sed und Kathrin Ackermann; 
Ingrid und Volkmar Arendt; Claudia Graus und Ju� a Beiten; 
Eva und Martin Steinmeyer; Dr. Lothar Strobach und 
Dr. Constance Neuhann-Lorenz. 

Um die Liebe in all ihren Facetten ging es beim traditionellen 
Liederabend von lebensmut. Die von Marlene und Dirk Ippen 
ausgerichtete Benefi zveranstaltung in der Alten Rotation des 

Münchener Zeitungsverlages war auch dieses Mal wieder ein Höhepunkt 
im lebensmut-Jahr.

Unserem Kuratoriumsmitglied Sabine Dultz, die den Abend künstle-
risch organisierte, war es gelungen, die an den Münchner Kammerspielen 
gefeierte Schauspielerin und Sängerin Wiebke Puls für einen Auftritt zu 
gewinnen. Begleitet von ihrem Gitarristen Ivica Vukelic widmete sie ihren 
Auftritt ganz den poetischen Texten und Songs von Leonard Cohen, der in 
seinen Liedern unter anderem Suzann und Mary-Ann unsterblich gemacht 
hat. Wiebke Puls, seit ihrer Jugend ein glühender Cohen-Fan, hat die Texte 
des Kanadiers ins Deutsche übersetzt und sie damit noch intensiver 
erlebbar gemacht. Die Künstlerin las aus Cohens Roman Das Lieblingsspiel, 
in dem es um obsessive Liebe geht, und sie brachte das Publikum dazu, 
beim Lied Halleluja mitzusingen. Der Applaus nach der letzten Zugabe 
wollte nicht enden ...

Um Liebe ging es auch beim Ehepaar Martin und Claudia Hilmer. 
Den 44-Jährigen traf 2014 die Diagnose Leukämie, die ein Jahr später zu 
einer hochaggressiven Form mutierte. Es folgten Chemotherapie, 
Transplantation, Monate auf der Isolierstation. Lebensmut habe ihm, 
seiner Frau und seinen beiden Kindern über diese große Krise hinweg 
geholfen. „Lebensmut hat mir gezeigt, dass ich meine Krankheit nicht als 
riesigen Berg betrachte, sondern in kleineren, begehbaren Etappen“, 
erzählte Martin Hirmer den Gästen. Inzwischen gehe es aufwärts und 
seine Familie und er hätten die Freude am Leben wiedergefunden. 

Darüber zeigte sich  ebenfalls Professor Wolfgang 
Hiddemann, Vorsitzender von lebensmut e.V., glücklich: 
„Bei lebensmut kommt die Liebe zu den Mitmenschen 
zum Ausdruck. Wir sorgen dafür, dass zur Hochleistungs-
medizin die Menschlichkeit kommt.“ Ein solcher Abend 
helfe dem Verein, auch künftig Krebskranke seelisch zu 
unterstützen.

Professor Hiddemann dankte vor allem dem Ehepaar 
Ippen, das lebensmut seit vielen Jahren eng verbunden
ist und durch seine Gastfreundschaft ermöglicht, dass 
alle Spenden dieses Abends direkt dem guten Zweck 
zukommen.

Münchener Zeitungsverlages war auch dieses Mal wieder ein Höhepunkt 



Spendensammlerinnen : Helena Siminenko 
( Helena ’s Fußpfl ege, li.) und Irina Rudi 
( Nagelstudio Eleganz ) mit Barbara Kempf, 
Chefärztin am Klinikum Landshut und Initiatorin 
der Initiative lebensmut in Landshut.
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Viel Unterstützung für lebensmut
Helga Barth, München | Bommersheim Consulting GbR, München | Herta Cierpka, Ergolding | 
Markus Dehoff , München | Dr. Wolfgang Schieren-Sti¢ ung, Unterföhring | Hauck & Au² äuser, 
München | Helmut Unkel gemeinnützige Sti¢ ung, Würzburg | Inner Wheel Club München | 
Marlene Ippen, Gräfelfi ng | Dr. Gerhard Jooss, München | Horst Kunkel, Leverkusen | Erich 
Lejeune, München | Manfred Lindermaier, Oberhaching | Maibach Industrie Plastic GmbH, 
Eislingen | MTC GmbH Urologische Klinik München, Planegg | Real Estate Club e.V., 
Frankfurt  / Main  | Sikotec GmbH, Lindau | Joseph und Stefanie Taormino, München | 
Ralph Weyler, Gräfelfi ng | Dr. Wieselhuber + Partner, München | Wiesmaier & Wi� mann 
Dental-Labor, OHG München

Spendenaktionen in Landshut
Mit ihrer traditionellen Vorweihnachtsaktion sammelten 
Ehrenamtliche der Initiative lebensmut in Landshut 
knapp 1.000 Euro für den guten Zweck. Begehrt waren vor 
allem die selbst gestrickten Schals, Mützen und 
Stirnbänder in lebensmut-grün. Die Weihnachtsaktion 
der Geschä¬ sfrauen Helena Siminenko und Irina Rudi 

in Landshut brachte 500 Euro für  lebensmut. Der Lions Club Landshut sammelte durch den 
Verkauf seiner Lions - Adventskalender Geld und bedachte u.a. die lebensmut Familiensprech-
stunde in Landshut mit 4.000 Euro.
Auch der Verkauf von Palmzweigen zugunsten lebensmut hat inzwischen Tradition. Die 
Dorfgemeinscha¬   Unterlenghart übergab 500 Euro für die Initiative lebensmut in Landshut.

Es ist schön, sich im Aufwind zu wiegen
Es ist gut, nicht alleine zu fl iegen
Es ist klar, dass Steigen schon viel ist

Robert Gernhardt

lichtspiele und schattenplätze
samtweiche tage
hochglänzende
zeiten mit alten erinnerungen
dazwischen pure
schönheit des lebens
hoff nung reckt sich
unsichtbarer zukunft entgegen

Susanne Breit-Keßler

Der Himmel ist mein Zelt
Der Wind mein Kleid,
Mein Körper ist ein Baum
Und seine Blätter 
Meine Liebe

Dominique Gartmann

Buchbesprechung / Gedicht

Gelesen von 
Sabine Dultz

Ausgewählt von 
Marlene Ippen
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So lange er denken kann, verbringt Thomas seine Sommerferien in 
einem kleinen Dorf in Apulien. Es ist jener Ort, aus dem sein Vater 
stammt. Der war in jungen Jahren als Gastarbeiter nach Deutschland 
gegangen, hat mit einer Deutschen eine Familie gegründet, mit der 
er seither jedes Jahr einmal zur Mu� er an die Adria reiste. 

Längst aber ist der Vater tot, und Thomas, aus dem mi� lerweile 
ein  Astrophysiker, Journalist und Schri¬ steller geworden ist, nämlich 
der Autor dieses Buches, macht sich in einem schönen September 
noch einmal auf den Weg. Diesmal gilt die Reise einzig der Großmut-
ter, der Nonna, dieser spröden, alten, frommen und verschwiegenen 
Frau, die ihn zwar wie jedes Jahr erwartet, aber nicht sonderlich herz-
lich begrüßt. Im Dorf selbst, wo ihm seit Kindheitstagen alles vertraut 
ist, begegnen die Alten ihm, dem Jungen, als sei er einer der ihren. 

Was weiß Thomas vom Leben seiner Nonna, was von seiner 
Fa milie väterlicherseits? Warum nannte man seinen unternehmungs-
lus tigen Nonno den Amerikaner? Hat sich das Ehepaar überhaupt 
geliebt? Es ha� e nicht den Anschein. Tief taucht der Ich-Erzähler ein 
in die Landscha¬  des Gargano und in die Geschichte des Dorfes 
Ma� inata. Von Seite zu Seite zieht er den Leser immer mehr mit 
hinein in seinen Rückblick auf die vergangenen hundert Jahre. Alles 
hat sich verändert, vom Ersten Weltkrieg an bis heute. Nur die Groß-
mu� er nicht. Schwarz gekleidet wie eh und je, verbringt sie ihre Zeit 
auf dem Stuhl sitzend im abgedunkelten Zimmer. Betend und darüber 
rätselnd, durch welche Pforte Jesus wohl in den Himmel gekommen 
sei. Der Enkel habe doch studiert, er könne es ihr vielleicht erklären. 
Das nun gerade vermag er naturgemäß nicht, aber allmählich kann 
er für sich herausfi nden, wie das Leben seiner Nonna war, warum sie 
so ist wie sie ist, eine ihm beinahe fremde Erscheinung. 

Je genauer er ihrem Dasein nachspürt, je mehr er über sie erfährt, 
über die Kindheit und Jugend, über die Liebe und die Verlassenheit, 
über die Last des Alltags und die Schwere des Überlebens, umso 
näher kommt er seiner Nonna. Je tiefer er in die Familiengeschichte 
eindringt, je anschaulicher er Land scha¬  und Menschen vor unseren 
Augen aufl eben lässt, desto mehr über trägt sich des Enkels tiefe 
Zuneigung zur Nonna und ihrer uns so 
fernen Zeit auch auf den Leser. 

Unsentimental und mitunter sogar 
hart ist die Schilderung: Dennoch ist 
dieses Buch voller Liebe und eine Feier 
der Einfachheit, die es so nie wieder 
geben wird. Eine Bereicherung.                                          

Nonna
von Thomas de Padova

Thomas 
de Padova
Nonna
Hanser Berlin, 

176 Seiten, 18  €

Spenden – Freunde und Förderer

Anlassspenden
Wir freuen uns über insgesamt 
6.295 Euro.
Herzlichen Glückwunsch allen 
Jubilaren und mochmals 
ein großes Dankeschön!
Gabriele Claus, Kaufering
Ulla u. Peter Feldmeier, Oberhaching
Dr. Georgios Meimarakis, Landshut
Peter Weiss, München
Prof. Dr. Hartmut Kunstmann, 
München

Kondolenzspenden
Wir bedanken uns in Gedenken an 
Gerhard Nemela, Landshut
Sieglinde Neumeier, München
Dr. Volker Stüven, München 
Klaus Wirth, München

lebensmut
Leben mit Krebs 
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Spenden sta�  Geschenke: Ulla und Peter 
Feldmeier feierten Perlenhochzeit (hier ihr 
Hochzeitsfoto von 1988).

Für die „ Bergfüchse “: Christoph 
Härle ( rechts ) gab den Anstoß 
für die Spende des Real Estate 
Club e.V.

Prof. Dr. Hartmut Kunstmann 
spendete anlässlich seines 
70. Geburtstags ( hier mit 
Ehefrau Soo Leng ).

Unsere Spendenkonten 

Stadtsparkasse München
IBAN DE70 7015 0000 0000 5779 99 

HypoVereinsbank AG, Stichwort Landshut
IBAN DE52 7002 0270 0665 8728 74

Helfen Sie uns helfen! Wir bedanken uns herzlich 
bei allen genannten und 
ungenannten Spendern. 

Ihre Spende hil³  
den Betroff enen direkt – 
und macht Mut !

Dr. Erich Lejeune  ( rechts ) spendet nach 
einem Interview mit Prof. Dr. Wolfgang 
Hiddemann auf münchen tv spontan 
10.000 Euro für lebensmut

Sie haben 
uns geholfen



Kontakt- und Informationsstelle 
Orientierungshilfe für Betroff ene, Angehörige und Freunde
Information + Anmeldung: T ( 089 ) 4400 -74903 
Termine: nach Vereinbarung, Montag – Freitag

Familiensprechstunde
Beratungs- und Therapieangebot für krebskranke Eltern und ihre Kinder
Information + Anmeldung: T ( 089 ) 4400 -77905
Termine: nach Vereinbarung, Montag – Freitag
Hinweis: Spezialsprechstunde Hirntumoren Hirnmetastasen

Off enes Atelier für Menschen mit Krebs
Kuns� herapeutisches Angebot für Betroff ene
Information + Anmeldung: T 0152 51090842
Termine: Montag 16.30 –20.30 Uhr, Mi� woch 09.30 – 13.30 Uhr 
Mohr-Villa, Atelierwerksta�  im Rückgebäude, Situlistraße 73 – 89, 80939 München

Draußen-Aktiv-Programm
Angeleitetes Bewegungsprogramm für Betroff ene im Umland von München
Information + Anmeldung: T ( 089 ) 4400 -74903
Termine 2018 : jeweils Samstag, 10 – 17 Uhr
02. Juni | 30. Juni | 21. Juli | 11. August | 20. Oktober | 24. November | 12. Dezember

Krebs und Ernährung 
Ernährungskurs für Betroff ene und Interessierte 
in Kooperation mit der Kochschule Alfons Schuhbeck
Termine 2018 : 12. Juni | 10. Juli | 18. September | 09. Oktober | 13. November | 11. Dezember
Information + Anmeldung: T ( 089 ) 2166 90 -111 oder info@schuhbeck.de

Live Music Now
Konzerte mit Stipendiaten des Vereins YEHUDI MENUHIN Live Music Now 
auf den Stationen F10, G10, G22 und K22 der Medizinischen Klinik III am Klinikum Großhadern
Termine 2018 : 16. Mai | 13. Juni | 11. Juli | 19. September | 07. November | 12. Dezember

KlinikClowns
Freude und Lebensmut auf den Stationen der Medizinischen Klinik III 
und der Tagesklinik F5 am Klinikum Großhadern
Termine 2018 : 04. Juni | 18. Juni | 16. Juli | 13. August | im September | 
22. Oktober | im November | 12. Dezember 

Krebs-Informationstag am 22. September 2018 
für Patienten, Angehörige, Pfl egende, Ärzte und Interessierte
Information + Anmeldung: T ( 089 ) 4400 -74918 | www.krebsinfotag-muenchen.de 

Das sind 
unsere Angebote

Alle Angebote fi nden, soweit nicht anders 
ausgewiesen, im Klinikum der Universität 
München sta� : Campus Großhadern, 
Marchioninistraße 15, 81377 München.

www.lebensmut.org
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Krebs
Informationstag

Patienten

Interessierte
Ärzte

Pfl egekrä� e
Angehörige

2018
22. September
9 bis 17 Uhr

Veranstaltungsort
Ludwig-Maximilians-Universität München
Fakultät für Chemie und Pharmazie / Haus F
Butenandtstr. 5-13
81377 München

Information und Anmeldung
Die Veranstaltung ist kostenlos.
Bi� e melden Sie sich an unter:
Telefon 089.4400 74918
info@krebsinfotag-muenchen.de

www.krebsinfotag-muenchen.de

lebensmut
Leben mit Krebs 

Neuer 

Veranstaltungsort !

Neuer 

Veranstaltungsort !




